Editorial Newsletter Ostern 2026

Liebe Leserinnen und Leser,

viele Menschen haben mich in den letzten Monaten gefragt, wie es mit meinem Cousin Karl und seiner Frau Sabine weitergegangen ist. Hier die Fortsetzung. Alles was ich schreibe, mit ausdrücklicher Erlaubnis von Sabine.

„Weihnachten ist eine bescheuerte Zeit zu sterben.“, hatte Karl ja im Dezember 2025 mit seinen Augen auf das Display geschrieben. Wir konnten ihn noch vor dem Fest besuchen und singen. Es war ein starker Moment. Jeder, der schwerkranke Menschen besucht und Zeit mit ihnen verbringt, wird das bestätigen. Mehr noch alle diejenigen, die mit solchen Personen Tag und Nacht zusammenleben.

Weihnachten durfte Karl noch erleben. Am 30. Januar hat er dann entschieden, mit der Ernährung und Flüssigkeitszufuhr aufzuhören. Sabine schreibt dazu: „Karl bekommt unterstützende Medikamente und wird nun langsam müde werden und immer mehr schlafen. Nach einiger Zeit wird er in den ewigen Schlaf übergehen. Wir werden gut von dem Hausarzt begleitet. Seit seiner Entscheidung wirkt Karl fast befreit und gelassen. Er möchte gehen und ich kann und will ihn nicht aufhalten. Eine schwere Zeit und ein schwerer Weg, aber einen anderen gibt es nicht.“ Das Bild, das Sabine mitschickte, zeigt den vorzeitig gealterten entkräfteten Mann im Rollstuhl mit einem strahlenden Lächeln.
10 Tage lang wurde Karl von Sabine und dem Pflegeteam begleitet, erhielt jeden Tag ein Löffelchen Zitronensorbet oder Vanilleeis, das er „sehr genoss“, wie Sabine berichtete. Und sie fügt hinzu: „Jeden Morgen begrüßt er mich hellwach mit einem Lächeln – sogar der Arzt staunt. … Der Weg ist lang, aber gestern hat er geschrieben: ‚Der Weg ist schön.‘, und ist das nicht tröstlich für uns alle?“
Dann hatte es Karl geschafft. Seine letzten Worte, nachdem der Arzt ihm mitgeteilt hatte, dass er von der nächsten Morphiumspritze wohl nicht mehr aufwachen werde, waren: „Ich hadere nicht.“

Kurz vor Aschermittwoch ist Karl gestorben. Die Beerdigung haben wir mitten in der Passionszeit gefeiert. Ein Spätwintertag, die Wintersonne schickte alle ihre Strahlen, die sie aufzubieten hatte, in breiten Bahnen durch das Kirchenfenster. Die Predigt – das war Karls ausdrücklicher Wunsch – hatte als Bibelwort Karls Konfirmationsspruch aus dem Psalm 100: „Denn der Herr ist freundlich, und seine Gnade währet ewig, und seine Wahrheit für und für.“ Per Band hörten wir aus einer bald 50 Jahre alten Aufnahme Karls Stimme, die mit im Chor seiner Mama dieses Stück sang. Wir haben geweint und hinterher im Wirtshaus auf Karls Wohl angestoßen.

Niemandem, wirklich niemandem, auch dem ärgsten Feinde nicht, sollte man ALS wünschen. Ich wünsche jedem, so sterben zu dürfen wie Karl. „Weihnachten ist eine bescheuerte Zeit zu sterben“. Ostern ist eine gute Zeit aufzustehen.

Den Weg, den Karl gegangen ist, müssen wir alle gehen. Die Frage ist, wie wir ihn gehen. Ob einsam oder begleitet, ob in Angst oder mit einer Hoffnung auf ein Leben jenseits des Todes. Jesus hat in seinen letzten Worten, bevor er den schweren Weg ging, zu seinen Jüngerinnen und Jüngern gesagt: „Ich lebe, und ihr sollt auch leben.“
Und Paul Gerhardt hat in einem Passionslied „O Haupt voll Blut und Wunden“ so darauf geantwortet:

„Wenn ich einmal soll scheiden,
so scheide nicht von mir.
Wenn ich den Tod soll leiden,
so tritt du dann herfür.
Wenn mir am allerbängsten
wird um das Herze sein,
so reiß mich aus den Ängsten
kraft deiner Angst und Pein.“


Weihnachten ist eine bescheuerte Zeit zu sterben. Ostern ist eine gute Zeit aufzustehn.
In dem Sinne wünsche ich Ihnen und Euch erfüllte Tage vor Ostern, eine Karwoche voll Gottesbegegnungen, und ein strahlendes Osterfest. Vielleicht sehen wir uns ja in einem der Gottesdienste!

Ihr Manuel Schilling

